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Die Lohnentwicklung in 
Österreich reagiert im Ver­
gleich zu anderen Ländern 

deutlich auf Änderungen in der 
Wirtschaftslage. Dies bedeutet, daß 
M a ß n a h m e n zur Inflationsbekämp­
fung rasch und ohne hohe Kosten zu 
vertu Sachen wir ken le flexibler 
nämlich die Löhne und Preise auf 
Stabil is ierungsmaßnahmen reagie­
ren, desto weniger verringert sich 
die Produktion und erhöht sich die 
Arbeitslosigkeit Die Stabilisierungs­
politik Österreichs wird daher als 
recht erfolgreich gewertet {Calmfors 
- Driffil, 1988). 

Die Flexibilität der Löhne in der Gesamtwirtschaft 
läßt sich in den einzelnen Wirtschaftszweigen und Be­
schäftigtengruppen zurückverfolgen. Wie schon eine Rei­
he von Studien gezeigt hat, ist der Grad an Flexibilität je­
doch nicht in allen Wirtschaftsbereichen gleich Eine Er­
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klärung dieser Unterschiede bezieht sich auf das Ausmaß 
des arbeitsplatzspezifischen Humankapitals 1 ) . Unterneh­
men, die viel in die firmenspezifische Ausbildung ihrer 
Arbeitskräfte investieren, suchen ihre Mitarbeiter durch 
überdurchschnit t l ich hohe Löhne langfristig an die Firma 
zu binden und die Fluktuation niedrig zu halten — denn 
der kurzfristige Ersatz von Arbei tnehmern, die ihr Dienst­
verhältnis kündigen, ist mit hohen Kosten verbunden. Die 
Entwicklung der Löhne orientiert sich an jenen für ver­
gleichbare Beschäftigungen. U m die Kontinuität in der Be­
schäftigung zu wahren, weiden Lohnrelat ionen zu ande­
ren, ähnlichen Branchen und Berufen nicht immer wieder 
neu verhandel t ; das fördert die Loyalität und Produktivität 
der Beschäftigten Nur wenn sich die Lage der Unterneh­
men wesentlich ändert, steht das Verhältnis der Löhne zu 
jenen in vergleichbaren Bereichen wieder zur Diskussion 
Kurzfristige Änderungen auf dem Arbeits- und dem Gü­
ter maikt , in dem das Unte rnehmen tätig ist, sind für die 

Die Lohnunterschiede in Österreichs 
Industrie erhöhten sich seit 1983 

wieder kräftig und waren 1989 sogar 
größer als im bisherigen Höhenpunkt 

1975/76. Wie schon in früheren 
Zeiträumen dürfte sich die Ausweitung 

der Lohndifferentiale auf zwei 
Faktoren gründen: die 

Verschlechterung der Lage auf dem 
Arbeitsmarkt und in jüngster Zeit auch 

den Zustrom von Arbeitskräften aus 
dem Ausland. Beide Ursachen erhöhen 
das Angebot von Arbeitskräften in dem 
Teil des Arbeitsmarktes, aus dem die 
Arbeitskräfte für Niedriglohnbranchen 

rekrutiert worden. Daher sinken die 
relativen Löhne in diesen 

Wirtschaftszweigen. 

Entwicklung dei relativen Löhne al­
so nur von geringer Bedeutung 

In Wirtschaftszweigen, die Ar­
beitskräfte ohne hohe Anlern- und 
Trainingskosten in den Produktions­
prozeß eingliedern können, spielt 
die Vermeidung der Fluktuation der 
Arbeitskräfte nur eine untergeord­
nete Rolle Abgehende Arbeitskräfte 
können problemlos durch neu ange­
worbene ersetzt werden Die Löhne 
in diesen Branchen entsprechen da­
her viel mehr e inem Lohn , dei 
Nachfrage und Angebot ausgleicht 
Schwankungen in der Wirtschafts­
entwicklung schlagen sich also rasch 

in den Löhnen nieder Eine Erhöhung der Arbeitslosen­
quote läßt die Löhne der Beschäftigten in den Niedrig­
lohnbranchen schwächer steigen als in den Hochlohnbian-
chen; somit vergrößern sich die Lohnunterschiede. Eine 
Verstärkung der Anspannung auf dem Arbei tsmarkt hin­
gegen verringert die Lohnunterschiede Wenn das Ange­
bot an Arbeitskräften knapper wird, fällt es den Betrieben 
immer schwerer, ihre Arbeitskräfte zu halten oder1 neue 
einzustellen Mehr und mehr Arbeitskräfte weiden von 
anderen Unternehmen abgeworben; u m diesem Abgang 
entgegenzuwirken, erhöhen die Unte rnehmen die Löhne 
Dieser Ansatz zur Erklärung der Entwicklung von Lohn­
unterschieden wird im folgenden als „Fluktuationshypo­
these" bezeichnet. 

N i c h l - k o m p e t i l i v e E l e m e n t e auf d e m A r b e i t s m a r k t 

Ein zweiter Erklärungsansatz, der vor allem in der an-
glo-amerikanischen Literatur entwickelt wurde, gründet 
auf der Rolle der Gewerkschaften im Lohnbildungspro-
zeß 2 ) Er wird im folgenden als „institutionelle Hypothese" 
bezeichnet. Lohnabschlüsse zwischen Gewerkschaften 
und Unter nehmer ver bänden brächten, so das Argument, 
ein Element der Starrheit in den Lohnbildungsprozeß. Die 
Höhe der Lohnabschlüsse würde sich nur mit einer gewis­
sen Verzögerung und in geringem Maß nach den veränder-

') D i e s e Hypothese die auf die Bedeutung der Fluktuation von Arbeitskräften für den Betrieb hinweist , wird g e m e i n s a m mit ähnlichen, aber weniger konkreten 
Erklärungsversuchen in der neueren Literatur unter d e m Titel der Eff iz ienz lohnhypothese z u s a m m e n g e f a ß t (Yellen 1984 Stigliiz 1987. Külz 1986) 
ä ) Für e in formales Mode l l s iehe McDonald — Solow (1985) 
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ten wirtschaftlichen Gegebenheiten richten. In nicht oder 
nur schwach gewerkschaftlich organisierten Sektoren wür­
den die Löhne dagegen rascher und stärker auf wechseln­
de wirtschaftliche Umstände, etwa die Anspannung auf 
dem Arbeitsmarkt, reagieren Die unterschiedlichen Me­
chanismen zur Lohnfestsetzung ergeben auch hier eine 
Vergrößerung der Lohnunterschiede bei einer Verschlech­
terung der Lage auf dem Arbeitsmarkt; umgekehrt verrin­
gern sich diese Unterschiede, wenn die Löhne im nicht ge­
werkschaftlich organisierten Sektor im Sog der Nachfrage 
nach Arbeitskräften rascher steigen als die schon für eine 
längere Zeit festgelegten Löhne im Gewerkschaftssektoi 

Die Schwankungen in den Lohnunterschieden lassen sich 

durch zwei nicht klar abgrenzbare Ansätze erk lären: die 

Effizienzlohnhypothese und die Hypothese von nicht-

kompeti t iven Elementen auf dem Arbeitsmarkt. 

Der Erklärungswert dieser Hypothese scheint für die 
Lohnbildung in Österreich, zumindest vordergründig, nur 
begrenzt zu sein Laut internationalen Vergleichen ist in 
Österreich die Konzenttat ion der gewerkschaftlichen 
Macht im Dachverband der Gewerkschaften relativ hoch 
{Calmfors — Driffil, 1988) Damit sei eine Koordination 
der Lohnforderungen der einzelnen gewerkschaftlichen 
Verhandlungsgiuppen gewährleistet; diese schaffe günsti­
ge Voraussetzungen für die Durchsetzung einer solidari­
schen Lohnpolitik, die auf gleiche Lohnzuwachsraten für 
alle Arbei tnehmergruppen achtet 3) Tätsächlich wiesen die 
in den Kollektivverträgen einzelner Branchen ausgehan­
delten taiifliehen Mindestlöhne lange Zeit ähnliche Erhö­
hungssätze auf. Dennoch entwickelten sich die tatsächlich 
bezahlten Verdienste (Effektivverdienste) über einen län­
geren Zei traum auseinander (darauf wird später näher ein­
gegangen) Ein Beispiel hiefür ist die Entwicklung der 
Löhne in den sechs Fachverbänden der eisen- und metall­
verarbeitenden Industrie, wo trotz identischer Tariflohn­
abschlüsse (und nahezu gleicher Ist-Lohner höhungen) die 
Entwicklung der Effektivverdienste in den einzelnen 
Fachverbänden unterschiedlich verlief (Pollart, 1986) Dies 
könnte als Hinweis darauf gewertet werden, daß nicht-
kompetit ive Elemente in ös ter ie ich weniger als in ande­
ren Ländern auf der Ebene der Gewerkschaften zur Gel­
tung kommen, sondern mehr auf der Ebene der Betriebe 
bzw der Betriebsräte Hiebei dürften institutionelle Fakto­
ren, wie Eigentums- und Marktform (Monopol, Oligopol 
und andeie Arten der Konkurrenz) , von Bedeutung sein 4) 
Untersuchungen über die absoluten Lohnunterschiede in 
der Industrie, insbesondere der Vergleich der Lohnst iuk-
tur in Österieich mit jener in der BRD {Walterskuchen, 
1987), weisen diesen Faktoren großes Gewicht zu Der 
LJmstand, daß die Tarif lohnerhöhungen in den letzten 
fahren nicht mehr einheitlich waren, könnte ebenfalls die­
se Vermutung verstärken: Institutionelle Faktoren haben 
an Bedeutung gewonnen, und bestehende Lohnunterschie­
de können immer weniger mit dem oben angeführten öko­
nomischen Ansatz erklärt werden. In dieses Bild paßt ins­
besondere die Beobachtung, daß die Arbeitszeitverkür­
zung nicht wie fiühei für die gesamte Wirtschaft durch 

einen Generalkollektivvertrag eingeführt wuide, sondern 
ein Ziel wurde, dessen Durchsetzung der Stärke der einzel­
nen Arbeitsnehmergruppen überlassen ist. 

D i e U n t e r s c h e i d u n g zwischen Arbe i t skräf ten aus 
dem In land und dem A u s l a n d 

Zahl und Verteilung von ausländischen Arbeitskräften 
auf dem Arbei tsmaikt scheinen eng mit der Höhe u n d der 
Entwicklung der Lohnunterschiede zusammenzuhängen 
Dies legt den Schluß nahe, daß die Verteilung der Arbeits­
kräfte aus dem Ausland über die Wirtschaftsbeieiche ein 
Kri ter ium ist, das eine Unterscheidung zwischen der Fluk­
tuationserklärung und dei institutionellen Hypothese er­
laubt 

Unter Arbeitskräften mit denselben Fähigkeiten und 
derselben Ausbildung dürften Anstellungs- und Ausbil­
dungskosten für ausländische Arbeitskräfte höher sein als 
für inländische. Dafür sprechen anfängliche Verständi­
gungsprobleme sowie der Umstand, daß sich ausländische 
Arbeitskräfte manchmal erst an das System der industiiel-
len Fertigung anpassen müssen. Die Unterschiede in der 
Höhe der Anpassungskosten zwischen inländischen und 
ausländischen Arbeitskräften sind jedoch nicht der einzige 
Faktor; das Argument dei Anpassungskosten hat auch 
eine Zeitdimension, nämlich die Dauei dei Beschäftigung, 
während der sich die Investitionen in die Arbeitskräfte 
amortisieren Bei gleich hohen Anpassungskosten werden 
Inländer dann eher eingestellt, wenn für Ausländer eine 
küizere Beschäftigungsdauer erwartet wird — z B weil 
die Fluktuation für ausländische Arbeitskräfte höher ein­
geschätzt wird oder die Dauer dei Aibeitsgenehmigung 
ungewiß ist 

Arbei tskräf te aus dem Ausland stehen vorwiegend mi t 

jenen Inländern im Wettbewerb, die rasch und ohne große 

Kosten in ein Unternehmen eingegl iedert werden können. 

Der Zustrom von Ausländern verringert daher den relat iven 

Lohn in Bereichen mit niedrigen Anpassungskosten. 

Aibeitskiäfte aus dem Ausland düiften dahei j e n e aus 
dem Inland besonders in Wirtschaftszweigen mit niedri­
gen Anpassungskosten konkurrenzieren. Also wird in die­
sen Branchen der Anteil an Gastarbeitern überdurch­
schnittlich hoch sein, und die relativen Löhne werden (in 
diesen Bereichen) durch die Zunahme des Anteils der 
Fremdarbeiter an der Gesamtbeschäftigung gedrückt. Tat­
sächlich entspricht die Verteilung der ausländischen Ar­
beitskräfte auf die einzelnen Wirtschaftssektoren im gro­
ßen und ganzen jener, die zu eiwaiten ist, wenn die inner­
betrieblichen Ausbildungskosten in der Lohnsetzung von 
Bedeutung sind {Pollan, 1980, 1982) 

Die Konzentrat ion ausländischer Arbeitskräfte in eini­
gen Wirtschaftszweigen ist jedoch auch mit einer re in in­
stitutionellen Inteipretat ion zu vereinbaren W e n n in 
einem Wirtschaftssektor Gewerkschaften und Betriebsräte 
Löhne durchsetzen, die über dem Mark t lohn liegen, kann 
das Unte rnehmen unter den geeigneten Aibeitskräften 
(die bereit sind, in dem Unte rnehmen zu arbeiten) jene, 

") Zum Verhältnis zwischen Dachgewerkschaft und Einzelgewerkschaft vg! Guger (1990B). 
4) Allerdings läßt sich allein die Beobachtung daß sich die Effektiv Verdienste trotz einheitlicher Tariflohnerhöhungen auseinanderentwickeln auch mit anderen 
Strukturmerkmalen die sich aus der Hypothese der Effizienzlöhne ergeben vereinbaren 

M o n a t s b e r i c h t e 11/90 IwiFO 617 



L O H N U N T E R S C H I E D E 

beitern verursachen in der1 Bauwrrtschaft ern Srnken der 
Stundenverdienste der Arbeiter im Verhältnis zu jenen in 
der Industrie Dies entspricht dem Bild eines durch deutli­
che Fluktuat ion 7 ) sowie einen hohen Ausländeranteil ge­
kennzeichneten Sektors') Konjunkturschwankungen auf 
dem Arbeitsmarkt sowie Verschiebungen in der Nachfrage 
nach Bauleistungen schlagen sich rasch in den relativen 
Löhnen nieder 9) 

A r b e i t e r u n d A n g e s t e l l t e 

Aus einer Aufgliederung der Beschäftigten nach Arbei­
tern und Angestellten sind große Untetschiede in der 
Lohnentwicklung zu erkennen Die innerbetrieblichen 
Ausbildungskosten dürften in der Regel für Angestellte re­
lativ hoch sein, daher versuchen die Unternehmen, mit 
Angestellten langfristige Arbeitsverhältnisse aufrechtzuer­
halten Besonders in der Bauwirtschaft sind die Unter­
schiede in der Beschäftigungsdauer zwischen Arbeitern 
und Angestellten deutlich Die Verdienste der Angestell­
ten entwickeln sich viel stetiger und werden von Schwan­
kungen des Angebotes und der Nachfrage bedeutend weni­
ger1 beeinflußt als Arbeiter Verdienste, o b w o h l die Tarif-
lohnabschlüsse beider Gruppen fast identisch sind {Pollan, 
1987, S 222-226) Ähnliches gilt auch für den Verlauf der 
Verdienste in der Industrie {Pollan, 1986, S 324-325) 

U n t e r s c h i e d e n a c h Q u a l i f i k a t i o n s s t u f e n 

Nicht nur zwischen der Gruppe der Arbeiter und dei 
Angestellten gibt es deutliche Unterschiede. Auch inner­
halb der1 Gruppe der1 Arbeiter entsprechen die Differenzen 
nach Qualifikationsstufen jenen zwischen Angestellten 
und Arbeitern Dies läßt sich für die Arbeiter in der1 Indu­
strie gut belegen In der Industrie etwa schwankt die Lohn­
spanne zwischen Facharbeitern und minderqualifizieiten 

Auch Lohnunterschiede nach Qualifikationsstufen 
schwanken. Zwischen Facharbeitern und 

minderqualifizierten Arbeitern etwa erhöht sich die 
Lohnspanne mit dem Zustrom von Arbeitskräften aus dem 

Ausland sowie dem Ansteigen der Arbeitslosigkeit. 
Dieselben Bestimmungsgründe gelten auch für 

Lohnunterschiede zwischen Angestellten und Arbeitern. 

die es einstellt, willkürlich aussuchen^) Es kann daher 1 

auch bei der Einstellung von Arbei tnehmern zwischen in­
ländischen und ausländischen sowie zwischen männl ichen 
und weiblichen Arbeitskräften unterscheiden, ohne da­
durch die Gewinne zu veimindein . Der Befund, daß dei 
Anteil der ausländischen und der weiblichen Arbeitskräfte 
in den Hochlohnbranchen gering ist, läßt sich also auch 
mit einer institutionellen Erklärung der Lohnunterschiede 
in Einklang bringen. 

Die Höhe der Löhne und ihre schwache Reaktion auf 
Änderungen im wirtschaftlichen Umfeld in einigen Sekto­
ren dea Wirtschaft sind also sowohl mit der Hypothese der 
Effizienzlöhne als auch mit einet institutionellen Erklä­
rung vereinbar In beiden Erklärungsansätzen gibt es auch 
Branchen, deren Lohnentwicklung rasch auf Veränderun­
gen auf dem Arbeits- und Gütermarkt reagiert 

E r g e b n i s s e f r ü h e r e r U n t e r s u c h u n g e n 

Die Ergebnisse t iüheter Studien scheinen mit der An­
sicht übereinzust immen, daß die Höhe der Anpassungsko­
sten (Fluktuationsmodell) bei der Unterscheidung in Sek-
toien mit flexiblen und starren Löhnen eine Rolle spielt 

L o h n u n t e r s c h i e d e i n der I n d u s t r i e u n d i n der 
B a u W i r t s c h a f t 

In einer Untersuchung der Entwicklung der relativen 
Löhne der Indust r iebianchen für den Zei traum 1962/1976 
sind die (relativen) Löhne jener Industriezweige flexibel, 
die aufgrund von Industr iekennzahlen (Anteil der auslän­
dischen Arbeitskräfte, Anteil der Fiauenbeschäftigung, 
Hohe der Lohnnebenkosten, Kapitalintensität) als Bran­
chen mit niedrigen Anpassungskosten bezeichnet werden 
können {Pollan, 1980) Eine Verstärkung der Anspannung 
auf dem Arbeitsmarkt läßt die Löhne det Arbeiter in den 
Niedriglohnbranchen rascher steigen als in den Hochlohn­
branchen und verringert daher die Lohnunterschiede 
Eine Erhöhung der Arbeitslosenquote vergrößert dagegen 
die Lohnunterschiede Daneben gibt es einen sehr stark 
ausgeprägten Einfluß der Arbeitskräfte aus dem Ausland 
auf die Lohnst ruktut : Eine Zunahme der Zahl von Arbeit­
nehmern aus dem Ausland erhöht besonders in den Nied-
t ig lohnbranchen das Angebot an Arbeitskräften und läßt 
die Löhne in diesen Zweigen schwächer steigen als in den 
Hochlohnbranchen 6 ) . Dieselben Bestimmungsgründe erge­
ben sich auch aus einem Vergleich der Entwicklung der 
Löhne in der Industrie und in der Bauwirtschaft {Pollan, 
1982, 1987) Obwohl die Iarif lohnabschlüsse in der Bau­
wirtschaft kaum von jenen in der1 Industrie abweichen, er­
weisen sich die Löhne in der Bauwirtschaft als erheblich 
flexibler als die in der Gesamtindustr ie. Ein Anstieg der 
Arbeitslosigkeit sowie eine Zunahme der Zahl an Gastar-

Arbei tern 1 0 ) deutlich Sie erhöhte sich mit dem Zustrom 
von Arbeitskräften aus dem Ausland Anfang der siebziger 
Iahte und verringerte sich wieder mit dem Rückgang der 
Ausländerbeschäftigung {Pollan, 1983, S. 691-693) Hinge­
gen schienen Änderungen in der Ar beitsmaiktlage die Hö­
he der Lohnunterschiede zwischen den Qualifikationsstu­
fen kaum zu beeinflussen. Im Vergleich zu den starken 
Schwankungen der Lohnunterschiede zwischen den Indu­
str iebranchen sind jedoch die der Lohnunterschiede zwi-

') D i e s setzt natürl ich voraus, daß die Zahl der Arbeiiskräfte. die z u m Eintritt in e inen Betrieb bereit s ind, größer ist als j ene , die tatsächlich eingestellt werden 
'} Die L ö h n e in Branchen mit niedrigen Anpassungskosten sche inen also heftiger auf Einflüsse v o n .Außensei tern" — von Erwerbstätigen, die nicht in diesen Sek­
toren beschäftigt s ind — zu reagieren als j e n e in Zwergen mit hohen Anpassungskos i en Zu Außense i tern in d i e sem Sinn gehören nichi nur die Arbeits losen, son­
dern auch aus ländische Arbeitskräfte in Österreich Zur Rolle der Innensei ter" und Außensei ter ' in der Lohnbi ldung s iehe McDonald — SO/OH ( 1 9 8 5 ) lindbeck 
— Snower (19S6) und Caintth — Oswald ( 1 9 8 7 ) 
') Unter den Produkt ionssektoren sind die Arbe i tnehmer im Bauwesen a m mobi l s ten (Bammele — Pomezm 1990) 

s ) Im Juli 1990 betrug der Ante i l der Aus länder im Bauwesen 13,6% und war damit fast doppelt so hoch wie in der Gesamtwirtschaft ( 7 , 2 % ) 
J ) Laut dieser U n t e r s u c h u n g bewirkt e ine Erhöhung des Ante i l s der aus ländischen Arbeitskräfte an der Gesamtbeschäf t igung u m I Prozentpunkt (z B von 4% auf 
5%) e ine Verringerung der relativen L ö h n e der Arbeiter in der Bauwirtschaft u m rund 2lA Prozentpunkte 
, D ) Nichtqual i f iz ierte Artlernkrüfte und Hilfsarbeiter 
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sehen den Qualifikationsstufen in dei Industrie nur ge­
l ing 1 1 ) . Damit erweist sich die innerbetriebliche Lohn­
struktur im Gegensatz zur interindustriellen als ziemlich 
starr Das Bestreben, die herkömmliche Lohnhierarchie 
aufrechtzuerhalten, ist also stark ausgeprägt 1 2) 

S t r e u u n g der L ö h n e i n der I n d u s t r i e 

Der folgende Abschnitt untersucht den Verlauf der 
Lohnunterschiede in den achtziger fahren anhand der 
Stundenverdienste der1 Arbeiter in der Industr ie 1 3 ) Als 
Maß für die Lohnunterschiede zwischen den Branchen 
dient der Variationskoeffizient der Stundenlöhne (Stan­
dardabweichung der relativen Stundenlöhne) 

Basis der Berechnung ist die halbjährliche „Lohnerhe­
bung in der Industrie Österreichs" der Bundeskammer der1 

gewerblichen Wirtschaft, Sektion Industrie Die Lohnerhe­
bung wird seit 1962 zweimal pro lahr durchgeführt und 
enthält Daten über die Stundenverdienste in den einzel­
nen Branchen. Die Löhne schließen platzgebundene Zula­
gen, die lohnartigen Charakter haben, ein, aber weder 
Sonder Zahlungen noch Überstundenentgelte Die vorlie­
gende Studie berücksichtigt nicht die Löhne in den Gas­
werken, im Bergbau und in der Sägeindustrie, da Daten 
dieser Zweige nicht für die ganze Untersuchungsperiode 
verfügbar waren. 

Die zunehmende Anspannung auf dem Arbeitsmarkt 
in der ersten Hälfte der sechziger Jahre verringerte zu­
nächst die Lohndifferenz zwischen Niedrig- und Hoch­
lohnbranchen Nach der Ausweitung der Lohnunterschie­
de im Gefolge der Rezession 1967 begünstigte die zuneh­
mende Anspannung auf dem Arbeitsmarkt die Niedrig­
lohnbranchen Gleichzeitig stieg die Zahl der ausländi­
schen Arbeitskräfte deutlich Dieser Fremdarbeitereffekt, 
der die Lohnunterschiede vergrößert, überwog den in die 
Gegenrichtung wirkenden Einfluß der zunehmenden An-

Der Anstieg der Lohnunterschiede in Österreichs Industrie 
seit 1983 bestätigt Beobachtungen aus früheren 

Zeiträumen. Eine Erhöhung der Arbeitslosigkeit sowie der 
Zahl der ausländischen Arbeitskräfte verschärft die 

Konkurrenz für Beschäftigte in den Niedriglohnbranchen. 

Spannung auf dem Arbeitsmarkt, und die Lohnspanne 
wuchs. Während sich aber die Arbeitslosigkeit bald auf 
niedrigem Niveau festigte, stieg der1 Anteil von ausländi­
schen Arbeitskräften an der Gesamtbeschäftigung weiter­
h in rasch und erweiterte die Spanne zwischen Hochlohn-
und Niedriglohnbranchen Erst die zügige Verringerung 
der Gastarbeiterbeschäftigung in den Jahren nach der Re­
zession 1975 ließ die Lohndrfferentiale wieder1 schrump­
fen, obwohl die Arbeitslosenquote stieg. Dank der Stabili­
sierung des Anteils der Arbeitskräfte aus dem Ausland 
Anfang der achtziger Jahre auf einem niedrigen Niveau 
(5% bis 6%) verminderte sich dieser Einfluß, und die Aus­
wirkungen der1 sprunghaften Verschlechterung der Lage 

E n t w i c k l u n g d e r L o h n u n t e r s c h i e d e 
i n d e r I n d u s t r i e Ö s t e r r e i c h s 

Abbildung 1 
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auf dem Arbeitsmarkt überwogen Dies ist deutlich an der1 

zunehmenden Streuung der Löhne in der Industrie zu er­
kennen Die wachsende Zahl ausländischer 1 Arbeitnehmer 

") Ähnl i che Schlußfo lgerungen sche inen auch für die U S A zu gel ten (Knieger — Summers. 1988) 
1 ! ) Versuche, Lohnunterschiede durch die Vereinbarung von Sockelbeträgen in Tarifverträgen zu verringern waren, wie Erfahrungen zu Beginn der achtziger Jah­
re in der eisen- und metal lverarbei tenden Industrie und in der Chemie industr ie ze igten , nur in d e n Niedr ig lohnbranchen der Industrie erfolgreich Dagegen stell­
ten sich die h e r k ö m m l i c h e n Lohnunterschiede in j e n e n Zwe igen bald wieder e in deren L ö h n e nur sehr lose v o n der Wirtschaftsentwicklung beeinf lußt werden 
(Pollan 1983, S 694-695) 
, J ) Für e i n e n internat ionalen Vergle ich der Streuung der Verdienste in der Industrie bezogen auf e inige Zeitpunkte s iehe Ouger (1990B) 
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zwischen 1988 und 1989 dürfte diesen Trend in den letzten 
Jahren verstärkt haben 

Die Beziehung zwischen der Streuung der Löhne und 
den wichtigsten Bestimmungsgründen (Aibeitslosenquote, 
Anteil der Gastarbeiter) läßt sich für den Zei traum 1965/ 
3989 quantifizieren: 

(1) SA, = 0,0485 + 0,0078 A,_A + 0,0059 FAt_v 

(7,5) (8,8) 

R2 = 0,707, 

SA Standardabweichung dei relativen Stundenlöhne, 
A . Arbeitslosenquote (ohne Saisonarbeitslosigkeit), 
FA . Anteil der ausländischen Arbeitskräfte an der Ge­
samtbeschäftigung in %. 

Die Variablen A und FA sind um ein Halbjahr verzö­
gert. Die Kursivzahlen unter den Schätzwerten der Koeffi­
zienten sind die /-Statistiken Beobachtungszeitraum: 
1 Halbjahr 3965 bis 2 Halbjahr 1989 

Wie schon oben angeführt, bewirkt eine Verstärkung 
der Anspannung auf dem Arbeitsmarkt eine Verringerung 
der Streuung der Löhne. Ein hoher Anteil ausländischer 
Arbeitskräfte aber läßt eine große Streuung ei warten 1 4 ) 

Ähnliche Resultate ergibt eine Schätzgleichung vom 
1 Halbjahr 1965 bis zum 2 Halbjahr 1983, dem Tief­
punkt der Streuung in den achtziger Jahren: 

(2) SAS = 0,0848 + 0,0092 A,_, + 0,0059 FA,_„ 
(3,0) (7,8) 

R2 = 0,62, 

Die Variablen A und FA sind um ein Halbjahr verzögen 
Die Beziehung zwischen der Höhe dei Lohmmte i -

schiede in der Industrie und den wichtigsten Determinan­
ten, die sich für die Jahre bis 1983 schätzen läßt, scheint 
auch auf die letzten sieben Jahre zuzutreffen, in denen 
sich die Streuung wiedei erheblich erhöhte 1 5 ) . Dennoch 
bestehen Anhal tspunkte dafür, den Anstieg der1 Streuung 
in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre etwas anders zu 
interpretieren. Zwar kann weiterhin argumentiert werden, 
daß die Veränderungen auf dem Arbei tsmaikt (dei An­
stieg der Arbeitslosigkeit) die Entscheidungen der Unter­
nehmen hinsichtlich der Lohnsetzung im Sinne der Fluk­
tuationshypothese beeinflußt haben, daneben gilt aber 
auch die Aibeitszeitverkürzung als — alleidings ehei insti­
tutionelles — Argument 

Die Arbeitszeitverkürzung betraf zunächst Teile der 
Nahrungsmittel industr ie sowie der eisen- und metallverar­
beitenden Industrie und griff dann in Bereiche über, die 
— wie die papiervetaibeitende, papier er zeugende Indu­
strie und die Chemieindustr ie — eher zu den Hochlohn-
branchen zu rechnen sind. Einige Niedriglohnbranchen, 
etwa die Bekleidungsindustrie, konnten bis jetzt noch kei­
ne Verkürzung der Wochenarbeitszeit durchsetzen, oder 
aber sie trat erst, wie in der Textilindustrie, Anfang 1990 
in Kraft, zu einem Zeitpunkt also, der bereits in das Ende 
der Berichtsperiode fällt. Die Verminderung der Normar­
beitszeit in den Bereichen mit überdurchschnit t l ichem 
Lohnniveau erhöht die Stundenlöhne u m den Satz, um 
den die wöchentliche Arbeitszeit verkürzt wurde (im Falle 
der Verkürzung der Normarbeitszeit von 40 Stunden auf 

E n t w i c k l u n g d e r L o h n u n t e r s c h i e d e Abbildung 2 
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38,5 Stunden um 3,9%, von 40 Stunden auf 38 Stunden um 
5,3%) Die Lohnunterschiede zwischen Hoch- und Niedrig-
lohnindustr ie wachsen also, außer 1 die Anhebung der Stun­
densätze durch die Arbeitszeitverkürzung wurde in der 
laufenden oder den nachfolgenden Lohnrunden voll ein­
gerechnet (kein Lohnausgleich) 

Darüber hinaus können sich die Lohnspannen selbst 
bei einer Arbeitszeitverkürzung, die wie in der Eisen- und 
Metallindustrie mehrere Branchen einheitlich betrifft, 
ausweiten, dann nämlich, wenn in den Niediiglohnbi an­
d r e n die Verkürzung der Wochenarbeitszeit später durch 
eine schwächere Anhebung der tatsächlich gezahlten Ver­
dienste aufgewogen wird. 

Das scheint auf einige Industriezweige zuzutreffen 
Wie Abbildung 2 zeigt, hat die Streuung der Löhne inner­
halb der eisen- und metallverarbeitenden Industrie ab Mit­
te der achtziger Jahre zugenommen Dieser Anstieg könn­
te mit dei Vereinbarung der Aibeitszeitsverkürzung in die­
sem Beteich zusammenhängen; alleidings lassen die kräf­
tigen Ausschläge von Halbjahr zu Halbjahr keine festen 
Aussagen zu Für die eisen- und metallverarbeitende Indu­
strie wurde eine Arbeitszeitverkürzung bereits in der 
Lohnrunde vom Herbst 1985 vereinbart Als Geltungster­
min wurde der November 1986 festgelegt Falls in einigen 
Betrieben aufgrund von Betriebsvereinbarungen die Wo-
chenaibeitszeit beieits vor diesem Termin verkürzt wor­
den war und die meisten dieser Betriebe den Hochlohn­
branchen zuzurechnen sind, erhöhten sich die Lohnunter­
schiede schon vor dem vereinbarten Termin In dem Ma­
ße, in dem nun auch andeie Betriebe die Arbeitszeit ver­
kürzten und somit die Löhne indirekt erhöhten, vermin­
derte sich die Lohnspanne wieder. Diese Interpretation 
st immt mit der1 zeitlichen Entwicklung der Lohnspanne in 
der eisen- und metallverarbeitende Industrie übeie in: Die 
Lohnspanne vergrößerte sich von Septembei 1985 bis 
April 1986 (einige Hochlohnbeti iebe n a h m e n die Arbeits­
zeitverkürzung schon vorweg, darauf weist die Entwick­
lung der Arbeitszeit im Jahr 1986 hin), fiel dann bis Sep-

1 4 ) Diese quantitat ive Bez iehung zwi schen der Streuung und ihren Hauptde terminanten s t immt mit jener überein. die für e ine frühere Periode (sie endet mit dem 
2 Halbjahr I975J ge funden wurde {Pollan, 1977). 
1 5 ) D i e G l e i c h u n g für den Zei traum 1965 bis 1983 überschätzt sogar die A u s w e i t u n g der Streuung für die Jahre 1984 bis 1989 
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E n t w i c k l u n g d e r r e l a t i v e n L ö h n e i n Übersicht 1 
1 8 I n d u s t r i e z w e i g e n 

tember (mehr Betriebe verkürzten die Arbeitszeit) und 
weiter bis April 1987 (Arbeitszeitverkürzung in allen Be­
trieben) 1 6 ) . In den folgenden Jahren erhöhte sich die Lohn­
spanne wieder Eine mögliche Erklärung hrefür ist, daß 
die Aibeitszeitverkürzung in einigen Betrieben zum Teil 
in die Löhne eingerechnet wurde, in anderen jedoch nicht 

Übersicht 1 enthält füi einige ausgewählte Jahie Daten 
über die relativen Löhne in der Industrie, und zwar für je­
ne Jahre, in denen die Streuung Höhe- und Tiefpunkte er­
reichte In einigen Industriezweigen stiegen die relativen 
Löhne von 1983 bis 1989 erheblich — etwa in den Eisen­
hütten, der Chemieindustrie, der papiererzeugenden und 

V e r h ä l t n i s v o n S t u n d e n l ö h n e n i n d e r Abbildung 3 
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papierverarbeitenden Industrie Dagegen fielen die Stun­
denlöhne in der ledererzeugenden Industrie, der Beklei­
dungsindustrie und den Gießereien in diesem Zeitraum 
zurück 

Deutlich veränderte sich auch das Verhältnis zwischen 
Löhnen in der Bauindustrie und den Durchschni t ts löhnen 
in der Industrie insgesamt 1 7 ) In den lahren nach der Re­
zession 1974/75, als die Baukonjunktur noch günstig war, 
zogen die relativen Löhne in der Bauindustrie etwas an ; 
mit dem scharfen Anstieg der Arbeitslosigkeit zu Beginn 
der achtziger Jahre setzte ein Abwärtstrend ein, der sich 

Zu den ökonomischen Mechanismen, die eine Erhöhung der 
Streuung bewirkten, dürfte 1986 auch ein institutionelles 

Element getreten sein: die Arbeitszeitverkürzung. Eine 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit wurde zunächst 

vorwiegend für Hochlohnbranchen durchgesetzt. Das 
bedeutet in diesen Bereichen eine entsprechende 

Anhebung der Stundenföhne bei vollem Lohnausgleich und 
damit eine Ausweitung der Unterschiede zwischen den 

Stundenlöhnen in der Industrie. 

1987/88 abschwächte, als die Bauwirtschaft wieder in eine 
Aufschwungsphase trat 1989 und 1990 jedoch überwog 
wieder der lohndämpfende Effekt des Anstiegs der Be­
schäftigung ausländischer Arbeitskräfte, und die Lohne in 
der Bauwirtschaft blieben wieder deutlich hinter dem In­
dustriedurchschnitt zurück 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Diese Studie untersucht am Beispiel der1 Industrie die 
Entwicklung der Lohnunterschiede in Österreichs Wirt­
schaft Wie andere Untersuchungen zu diesem Thema er­
geben, unterlag die Lohnspanne (gemessen als Standardab­
weichung der relativen Löhne) zyklischen Schwankungen, 
die als Reakt ion auf die wechselnde Anspannung auf dem 
Arbeitsmarkt interpretiert werden können 

Eine weitere wichtige Determinante der Entwicklung 
der Lohnunterschiede ist der Anteil der Arbeitskräfte aus 
dem Ausland an der Beschäftigung in Österreich Für die 
Deutung dieser Beobachtungen erweist sich die Unter­
scheidung in Hochlohnbranchen, in denen die Löhne nur 
schwach auf Änderungen des wirtschaftlichen Umfeldes 
ansprechen, und Niedi iglohnbranchen, in denen die Löh­
ne kräftig reagieren, als sehr hilfreich. Eine Erklärung 
fußt auf der Wichtigkeit von innerbetrieblichen Anpas­
sungskosten für Arbeitskräfte in den Hochlohnbranchen 
Ein anderer Ansatz streicht die Bedeutung von institutio­
nellen Faktoren bei der Lohnbildung in manchen Sekto­
ren heraus. Welche von beiden Hypothesen eher zutrifft, 
ist ohne bedeutend weitergehende Untersuchungen schwer 
zu belegen, zumal sich die Einteilungskriterien der Sekto­
ren nach der1 einen oder der anderen Hypothese weitge­
hend überschneiden: Branchen, für die hohe Anpassungs­
kosten vermutet werden können, sind in der1 Regel auch 
jene, die gewerkschaftlich gut organisiert sind oder in de­
nen die Betriebsräte eine starke Stellung e innehmen 

1966 1976 1983 1989 

Industr ie insgesamt = 1 

E isenhüt ten 1 18 1 22 1 19 1 21 

S i e i n - u n d keramische Industr ie 0 97 1 00 1 04 1 03 

Glas indust r ie . 0 95 0 92 0 97 0 9 7 

C h e m i s c h e Industr ie 0 97 1 14 1 17 1 21 

P a p i e r e r z e u g e n d e Industr ie 1 01 1 10 1 12 1 20 

Pap ie rverarbe i tende Industr ie 0 89 0 86 0 89 0 92 

H o l z v e r a r b e i t e n d e Industr ie 0 97 0 95 0 94 0 90 

N a h r u n g s - und Genußmit te l indust r ie 1 02 0 99 0 99 1 00 

L e d e r e r z e u g e n d e Industr ie 0 87 0 80 0 75 0 70 

L e d e r v e r a r b e i t e n d e Industr ie 0 85 0 79 0 79 0 78 

Gießere i indust r ie 1 10 1 07 1 02 0 97 

Metal l industr ie 1 10 1 11 1 06 1 06 

Masch inen indust r ie 111 1 13 1 09 1 09 

Fahrzeug indus t r ie 111 1 16 1 12 1 12 

E i s e n - u n d Metal iwarenindustr ie 1 03 0 99 0 96 0 96 

E lekt ro indust r ie 1 01 1 02 1 02 1 03 

Text i l indust r ie 0 86 0 79 0 86 0,84 

Bek le idungs indust r ie 0 84 0 73 071 0 68 

1 6 ) Falls die im Kollektivvertrag vereinbarte Arbeitsze i tverkürzung z u m v o t g e s e h e n e n Zeitpunkt eintrat, wurde sie erstmals in den L o h n e r h e b u n g e n für April 1987 

erfaßt 

") D i e S t u n d e n l ö h n e in der Bauindustrie werden in der Berechnung der Streuung und der Durchschn i t t s löhne in der Industrie nicht berücksichtigt 
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Wählend also dei' Veilauf der Lohnunteischiede von 
den sechziger Jahren bis Anfang der achtziger Jahre so­
wohl mit der einen als auch mit der1 anderen Hypothese 
vereinbar ist, ist der scharfe Anstieg der Lohnunterschiede 
in der1 Industrie nur zum Teil mit der Fluktuationshypo-
these zu erklären Er weist eher auf das verstärkte Wirken 
von institutionellen Faktoren hin Diese Deutung stimmt 
auch zeitlich mit der E inräumung größerer Autonomie an 
die einzelnen gewerkschaftlichen Verhandlungsgruppen, 
vor1 allem in der Durchsetzung der Arbeitszeitverkürzung, 
überein 
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